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Prof. Dr. Silke Birgitta Gahleitner

Ein Schlüssel zur 
beruflichen Identität 

■ Beratung als eine „Schlüssel -
kom petenz Sozialer Arbeit“

(Maus, Nodes & Röh, 2008) ist seit
den 1970er-Jahren eng mit der Iden -
ti tätsbildung Sozialer Arbeit verfloch -
ten (Seibert, 1978; Nestmann, 2008).
Beratung, verstanden als ein Prozess
dialogischer Problemlösung zwi schen
einem/einer theoretisch und metho-
disch im Handlungsfeld ge schul ten
Professionellen und ei nem oder meh -
re ren Menschen in inneren und äu ße -
ren Problem si tuationen, findet in un -
terschiedlichen theoretischen Be zü gen,
methodi schen Konzepten, Set tings
und Ins ti tu tionen statt (Gahleitner,
2010). Beratung ist subjekt-, aufga -
ben- und kontextbezogen und kann
prä ventiv, kurativ und rehabilitativ
einwirken. Durch Beratung erhalten
Menschen in belastenden Lebens-
situationen und Krisen professionelle
Hilfe und In formation für wichtige
Problem lösungs- und Entscheidungs-
prozesse (Vogt & Gahleitner, 2010).
Neben den klassischen Feldern der
Einzel,- Paar- und Familienberatung
richtet sie sich auch an Gruppen und
Teams und ist konzeptueller Bestand-
teil von Supervision, Mediation und
Konflikt be ra tung. In verschiedenen
Set tings und Arbeitsfeldern werden
jeweils spezifische Inhalte the ma ti siert. 

Die Breite und Komplexität dieses
Unterstützungsanspruchs weist das
Feld der Beratung als besonders an-
schauliches Beispiel für die Breite und
hohe Anforderung psychosozialer
Vermittlungsarbeit aus. Mit der Ent-
wicklung des Handlungsfeldes Be ra -
tung erfolgte in den 1970er-Jahren
auch im Hinblick auf das Profes sio na -
litätsverständnis Sozialer Arbeit ein
ausdrücklicher Professionalisierungs-
schub (Nestmann, 2008; vgl. auch
Müh lum & Gahleitner, 2011). Be ra -

tung ist also keineswegs das zuweilen
vermutete „light and cheap“-Produkt
(Engel, 1997), sondern beinhaltet den
Anspruch eines komplex orientierten
methodischen Beratungsmodells (Mc 
Leod, 2004), das alltagsorientiert und
niedrigschwellig, beziehungsorien tiert
und sozial unterstützend, em pow ernd,
inklusions- und diversity-sensibel ent -
lang einer Reihe spezifischer Felder
und Zielgruppen stetig neue Be ra -
tungs orientierungen entwickelt.

Bedarf an psychosozialen Hilfen 

steigt seit Jahren beständig 

Soziostrukturelle Veränderungen, ins-
besondere Exklusions- und Frag men -
tie rungsprozesse, haben in den letz -
ten Jahrzehnten stark zugenommen.
Die Beschleunigung und Verdichtung
der Alltagswelt und damit verbun de -
ne Anforderungen und Erwartungen
an den Menschen bei gleichzeitiger
Enttraditionalisierung und Un si cher -
heit bergen eine Mischung von Be las -
tungen, Risiken, jedoch auch Chan -
cen. Resultat ist ein Prozess zuneh-
mender kultureller „Disembedding-
Prozesse“ (Keupp, 2011; vgl. auch
Giddens, 2001). Viele tragende kul tu -
rel le Deutungsmuster und Nor ma li -
täts vorstellungen sind aus dem all-
täglichen Leben gewichen – mit weit -
reichenden Konsequenzen für Ent -
wick lungs- und Identitätsprozesse.
Men schen, deren psychosoziale Pro-
blemlagen mit Rückgriff auf die eige -
nen Bewältigungspotenziale nicht
adä quat bewältigt werden können,
benötigen passgerechte Konzepte bei
den Bewältigungsversuchen in den
umgebenden Verhältnissen.

Beratungstheorie und Beratungspra -
xis müssen sich demnach in konti nu -
ier licher Selbstreflexion immer neu
ver orten. Das anspruchsvolle Kom pe -

Ein zentrales Element im 
Kompetenzprofil Sozialer Arbeit,
gerade in den Arbeitsfeldern im
Gesundheitswesen, ist die
Beratung. Zunehmend können
Menschen psychosoziale 
Problemlagen nicht mehr selbst
bewältigen und benötigen
passende professionelle Hilfe.
Mit einem ausschließlich inner-
psychischen Ansatz ist diesen
Klienten nicht zu helfen. Reine
Informationsangebote auf der
einen und psychotherapeutische
Hilfen auf der anderen Seite 
sind keine adäquate Antwort auf
deren Bedarfslagen. Prof. Dr.
Silke Gahleitner macht deutlich,
dass hier nur entsprechende
sozialarbeiterische Methoden 
der Beratung angemessen sind. 
Die Ausbildung einer profes sio -
nellen Beratungsidentität bietet
der Disziplin Sozialer Arbeit gute
Weiterentwicklungschancen.

Soziale Arbeit im Gesundheitswesen als Motor für zukunftsweisende Prozesse 
der Professionsentwicklung – Beratungskompetenz steht im Zentrum
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tenz spek trum „erstreckt sich ... von der
Psy cho sozialen Diagnostik, der profes -
sio nel len Bindungs- und Be zie hungs -
ge stal tung über Gesprächs füh rungs -
kom pe tenzen und Wissensbestände
indi vi du eller klinischer und lebens welt -
be zo ge ner Veränderungsmodelle bis
in Sys tem-, Vernetzungs- und Fallma -
na ge ment kompetenzen“ (Gahleitner,
2011, S. 682). Gerade in klinischen
Hand  lungs feldern Sozialer Arbeit be -
nötigt die interdisziplinäre Zusammen-
arbeit mit den im klini schen Bereich
stärker etablierten Disziplinen und Pro -
fes sio nen aus dem Bereich der Me dizin
und Psychologie eine besonders „kom -
pe ten te Ver knüp fung von Wis sen schaft
und Hand lungspraxis als Kennzeichen
einer ori ginären sozialarbeiterischen
Be rufs identität“ (Müh lum & Gahleit -
ner, 2008, S. 49).

Beratung befindet sich dabei in
einer anspruchsvollen Doppelveror -
tung zwischen Feld- und Methoden-
orientierung. Häufig müssen neben
den existenziellen und emotionalen
Be darfslagen der Klientinnen und Klien -
 ten komplexe Interventionsnetzwerke
unter Berücksichtigung rechtlicher,
institutioneller und sozial räum licher
Aspekte indikationsspezifisch, ziel -
grup penorientiert sowie si tua tions -
adä quat gehandhabt werden. Stets
wird dabei die Lebenswelt in den ein -
zel nen Bereichen als sozialer Raum
mit einer spezifischen Sozial- und Ge -
sellschaftsstruktur aufgefasst, „damit
das Zusammenwirken von sozial -

struk  turellen und psychosozialen Ein-
flussfaktoren thematisiert und struk -
tu riert werden kann“ (Böhnisch, 2005,
S. 203; vgl. auch Staub-Bernasconi,
1995; Thiersch, 1992). Mit einem aus-
schließlich innerpsychisch zentrierten
Ansatz ist vielen Klienten nicht zu
helfen – sie sind mit Angeboten wie
der Psychotherapie oft nicht erreich-
bar. Aber sie sind erreichbar mit in-
dikationsspezifischen und situations-
adäquaten Methoden sozialer Be ra -
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tung im Rahmen umfassender „psy-
cho-sozialer Behandlung“ (Pauls, 2011).

Komplexe Anforderungen an die so -

zialarbeiterische Beratungskompe tenz

Als angemessene Antwort auf post-
moderne Lebensverhältnisse muss
diese Methodik sich immer weiter
ausdifferenzieren. Unter Einbezug in -
ter disziplinärer Wissensbestände im
Sinne einer produktiven Korrespon -
denz zwischen sozialar bei te ri scher
Unterstützung, sozialpädago gi schem
Handeln und psychotherapeutischem
Verstehen umfasst Beratung daher
sowohl die Gestaltung von indi vi du -
el ler wie auch sozialer und gesell -
schaft licher Realität. Sozialarbeite-

rinnen und Sozialarbeiter sind folg-
lich nicht nur gefordert, neben zahl -
reichen anderen Wissensbeständen
auch über Kenntnisse und Anwen -
dungs kompetenz beraterischer und
psychotherapeutischer Grundorien -
tierungen zu verfügen, sondern zu-
sätzlich, diese für ihre Berufspraxis
kritisch zu reflektieren, auf das Spek-
trum sozialarbeiterischer Anforde -
run gen und Zielgruppen zu beziehen
und sie sich „berufs- und situations-

angemessen zunutze“ (Galuske &
Mül ler, 2005, S. 495) zu machen.

Beratung wendet sich folglich
durchaus an die individuelle Psyche
mit ihren Entwicklungspotenzialen,
ihren Verarbeitungsstrukturen und
ihrer Störanfälligkeit – jedoch stets im
Rah men sozialer und kultureller An-
forderungen. Es braucht also beide
Wissensbestände – „als ein Orien tie -
rungsangebot zwischen den Anfor de -
rungen der gesellschaftlichen Funk-
tionssysteme und den Verarbeitungs-
möglichkeiten der individuellen Psy -
che“ (Großmaß, 2006; vgl. auch Groß -
maß & Püschel, 2010). Psycho so ziale
Beratung findet „vor allem immer in-
nerhalb einer bedeutsamen Be zieh -
ung statt und arbeitet mit dieser Be -
ziehung“ (ebd.). „Schüt zen de Insel-
erfahrungen“ (Gahleitner, 2005, 2011)
ermöglichen dann neue Explorations-
und Veränderungsprozesse. 

Die Zukunft der Beratung wird sich
daher nur positiv entwickeln, wenn
sich sowohl eine eigenständige pro-
fessionelle Beratungsidentität der
Sozialen Arbeit wie auch ein multi-
disziplinäres Verständnis und eine
interdisziplinäre Einbettung bilden –
und zwar „jenseits von reiner In for -
mation und kleiner Psychotherapie:
theoretisch konzeptionell, praktisch
methodisch, berufspolitisch ins ti tu -
tio nell und in der Wissenschaft und
Forschung“ (Nestmann, 2008, S. 95).

Maßarbeit: Soziale Arbeit bietet passgerechte Hilfen, die zugleich gesellschaftliche Systeman-

forderungen berücksichtigen und Menschen gemäß ihrer Bedürfnisse Orientierung bieten. 

Foto: Text und Gestaltung, fotolia.com

Beratung ist subjekt-, aufgaben- und kontextbezogen

und kann präventiv, kurativ und rehabilitativ einwirken. 
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Beratung bot und bietet der Disziplin
Sozialer Arbeit daher auch im Gegen-
zug einen wichtigen „Schritt der Sys te -
 matisierung der theoretischen Wis -
sensbasis und des Methodensintru -
mentariums“ (ebd., S. 3). Im Sinne
einer transversalen Beratungstheorie
(Nestmann, Engel & Sickendiek, 2004)
sollte sich Be ratung dabei nicht auf
Beratungsme tho dik oder ein techni -

sches Hilfskonstrukt reduzieren las sen,
sondern in ihrem theore ti schen und
em pi ri schen Anspruch ernst ge nom -
men und weiter entwickelt wer den –
als eigenständige berufliche Identität,
konzeptionell, praktisch wie inhaltlich
(ebd.). Wirft man einen Blick auf Aus-
bildungsgänge, Masteran ge bo te, For -
schungsarbeiten und Pu bli ka tio nen
im Bereich klinisch orien tier ter So zia -

ler Arbeit, wird dieser Anspruch an
manchen Stellen bereits eingelöst.

■ Dr. Silke Birgitta Gahleitner 
ist Professorin für Klinische 

Psycho lo gie und Sozialarbeit an  
der Alice Salomon Hochschule

Berlin und stellvertretende 
Vorsitzende der Deutschen Gesell-

schaft für Soziale Arbeit, 
6 sb@gahleitner.net
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